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übcrbracfet, in bem fte betfelben ifere Slcfetung unb

©pmpathie au«brücft! Sßferafen mie immer!
Slm 10. bauerte ba« geuet mit bet gleichen Hef=

tigfeit fott, man fonnte 10 bi« 12,000 ©efehoffe

rechnen, bie täglicfe in bie geftung gemotfen mutben,
unfete ßanbbattetien fonnten menig mebt antmotten,
fte hatten öiele ©efcfeüpe bemontitt unb ba in bem

ganjen $lafc nut nod) ein Soci öorfeanben mar, fo ging
bie Sltbeit be« Montiteu« öiel ju langfam ton flatten.
Sluefe bie ßugänge ju ben Sattetien maren faft unmeg*
fam, bie SBcge glichen frifefe geaefetten gelbem, übetatt

große ßöefeet ron elngeftfelagenen Somben unb Sitte«

mit ©ifen bebedt, ba« fein Menfd) mebt einfara-
ntclte. Slm 11. gortfefcung be« geuet«, um 1 Ubr
würben mir burefe eine feeftige ©tfepüttetung mit
Knall etfefetedt unb etfufeten, baß eine Sombe butcb

ba« ©emölbe in ba« neben bem $ul»ermagajin ge=

legenc unb unter bem gleichen ©emölbe ftch feeftnb*

itefec Kofelenmagajin gefd)lagen unb bafelbft geplagt

fei; öou ungefäfet 15 Mann, bie bafelbft mit Ko*
efeen befefeäftigt maten, mutbe fein einziger »ertefct,
boefe mäte biefe Sombe nur 3 guß metter gefallen,
wäre fte in« Sßulretmagajin, in bem ftd) ungefäfet
90 ßentnet Suiter ofene bie gelabenen ©tanaten be*

fanben, gefallen unb mit hätten alle eine fiuftteife
maefeen fönnen; bie ©emißfeeit, baß unfet $ttl»et=
magajin butefeau« niefet bombenfeft fei, ttug nicht

jut ©emütfellefefeit unfetet ßage bei. Se« Slacpti
fefet heftige« geuet, bie Mötfetbattetien muffen auf
©ommanbo gefeboffen feaben, benn ganj tegelmäßige
auf einanbet folgenbe $etoton«feuet betfelben feötten

wit nnb fafeen bann alle bîefe ©efefeoffe luftig in bet

ßuft tanjen unb budten un« bann ftfenell, menn ei*

ne« Miene machte in unferer Nicbtung ju fatten,
am unangenefemften waren bie Somben, bit in ber

ßuft platten, ba bie ©tuefe, bit in alle Nicfetungen

flogen, nicht mebt ftefetbat maten. Slm 12. unt 11

Ufet fommt ein ^attamentaitfefeiff ron Molo nnb

geben ber ©enetal Slntonetti nebft einem Stbjutanten
auf bemfelben in« piemonteftfdie Hauptquattiet, nfd)t«=

beftomeniget fâ$tt ba« geuet in gleichet Heftfgfett
fort, alle Häufer in unfetet Nacfebatf(feaft mit Slu«*

nafeme be«fenigen unfete« ©atfoefe« ©oftmo ftnb nur
noefe ©efeuttfeaufen unb jebe ©tunbe fotbett einige

Opfet au« bet Mannfefeaft, bie notbmenbigetmeife

auf Slrbeit ober ©oröee fein mußten. Sie Unterfeanb*

lungen fût Uebergabe bet geftung fefeienen im ®ange

ju fein, benn um 4 Ufer erhielten alle Satterien ben

Sefefel ifet geuet einjuftetten, fobalb bet geinb niefet

mefer feuern merbe unb fottten mir öom folgenben
%a% an hoppelte Nation faffen. Socfe ba« feinbliepe

getter motlte niefet naeplaffen unb menn man auefe

mit gteuben bi« bafein feine $fffd)t getfean featte, fo

wat feinet mefet guten SRutfee«, ftep au«jufepen, ba

nun eine Uefeetgabe »ot bet Sfeüte ftanb, biefe« ma*

ten meine Setraefetungen al« ©enetal ©efeumaefeet

auf bet Sattetie »otbei fam, um ftd) nad) bet fö=

ntglicfeen Kafamatte ju begeben unb ba ber SBeg ba*

fein ftarf »on ©efchoffen beftriefeen mar, fo lub td)

ifen ein ein biScfeen jujuwarten, boefe er maefete ftcfe

balb auf ben ?8k0 nnb. taunt wax ex 30 ©eferitte

entfernt, fcfelua, rirte ©ranate bei ihm tin, iefe fafe

niefet« mefer al« Naucfe unb fptang ju, gtaubenb nut
nod) eine ßelsfee aufbeben ju fönnen, bod) er mar
unrerfebrt unb ging in feinem gemöfenltefeen ©pajier*
feferitte meiter. Nacht« um 12 Ufer mürben mir »om

geuet ber feittblicfeett glotte aufgemedt; jebet eilte

auf feinen Soften, einen allgemeinen Slngriff etmat*
tettb, abet bie @d)iffe näfeetten ftcfe niefet, fte gaben

nut pom Slnfetplap einige fiagen ab, bie niefet bi«

ju ben SBetfen reichten, fte perutfaebte un« nut eine

lange NacpttPacfee. Slm 13., 7/2 Ufet be« Morgen«,
gefet Majot Ouanbel oom ©eneralftab nach Molo,
um 10 Ufer bet ©enetal Slntonetti unb Majot belli

gtanci; ba« geuet immet gleiefe, um 1 Ufet hörten

mit miebet eine ftatfe ©rplofton am äuftetfteu linfen
glüget bet fianbbatterien; e« mar ba« bei bet Sat*
tetie Stattfttpanta gelegene ßabotatotium, ba« mit
einem großen Ouantum $ul»er in bie ßuft flog unb
48 Menfcben töbtete; ber Siteftot be« ßabotatotium«,
giretti, ein äußetft talentrotter junget gtanjofe, ber

bie größten Sienfte geleiftet featte, blieb übet eine

Siettelftunbe untet ben Stummem, fonnte^ abet

glüdllepermeife unretfefett feetau«gegtaben metben.

Um 6 Ufet Slbenb« fefemiegen bie feinblicfeen Satte*
I tien, bie Kapitulation mar alfo afegefcbloffen unb

eine ungemofente ©titte feettfefete übet bie ganje
©tabt.

(©efeluß folgt.)

Keber bie Jnlfruhtian ber infanterie.

Sm Snli=Hefte be« „Spectateur militaire" Pou

1860 ftnben ftd) in einem Stttifet betitelt „Semer*
fungen über ben Untettiefet unb bie Manöpet bet

Snfantetie »on Obetftlieutenant ©opet" untet an-
btxm folgenbe Notijen, bie auefe für unfete fcfemeije*

tifepen Setfeältniffe feefeetjtgen«mettfe etfcfeeinen unb

»ietteiefet feie unb ba bti geftfteflung bet Suffruftion«*
plane für Snfantetie=Militätfcfeulen unb SBiebetfeo«

ïung«futfe Setûdftefetigung ftnben bûtften, meftfeaïb

mit niefet etmangeln motten, biefelben ebenfafl« jut
Kenntnift bet fefemeijertfefeen Offtjiere ju bringen.

„Sie Snfanterie ift im Sittgemeinen nid)t feinläng*
liefe für ben Krieg »orbereitet, ifer fehlt bie Slbfeär*

tung für bie gatiguen be«felfeen. Sie Mätfefee, wie

fte jefct au«gefübrt merben, ftnb in ber Negel refut*
tatlofe rJStomenabeit, mäbrenb fte, mit Serftänbnift
au«gefüfett, mefentliefe jut Seleferung be« Snfanteri*
ften unb jut ©ntroidetung feinet Sntettigenj unb fei*

net pfepftftfeen Kräfte beitragen fonnten.

„Sie SJcärfefee fottten ftet« in ber ©olonne mit
Slöant* unb Slrrieregarbe, unb mo ©eitenmege ftnb,
mit glanfeur« gefefeefeen. Sei Hfnbernfffen Stnmen*

bung be« glanfenntarfefee« ober Slbbreefeen ber Slb*

tfeeilungen.

„Sie ©olonnen fottten feäuftg Ouermege, unter*
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überbracht, tn dem sie derselben thre Achtung und

Sympathie ausdrückt! Phrasen wie immer!
Am 10. dauerte das Feuer mit der gleichen

Heftigkeit fort, man konnte 10 bis 12,000 Geschosse

rechnen, die täglich in die Festung geworfen wurden,
unsere Landbatterien konnten wenig mehr antworten,
fie hatten viele Geschütze demontirt «nd da in dem

ganzen Platz nur noch ein Bock vorhanden war, so ging
die Arbeit des Montirens viel zu langsam von statten.

Auch die Zugänge zu den Batterien waren fast unwegsam,

die Wege glichen frisch geackerten Feldern, überall

große Löcher von eingeschlagenen Bomben und Alles
mit Eisen bedeckt, das kein Mensch mehr einsammelte.

Am 11. Fortsetzung des Feuers, um 1 Uhr
wurden wir durch eine heftige Erschütterung mit
Knall erschreckt und erführe«, daß eine Bombe durch

das Gewölbe in das neben dem Pulvermagazin
gelegene und unter dem gleichen Gewölbe sich befindliche

Kohlenmagazin geschlagen und daselbst geplatzt

sei; von ungefähr 15 Mann, die daselbst mit
Kochen beschäftigt waren, wurde kein einziger verletzt,
doch wäre diese Bombe nur 3 Fuß weiter gefallen,
wäre sie ins Pulvermagazin, in dem sich ungefähr
90 Zentner Pulver ohne die geladenen Granaten
befanden, gefallen und wir hätten alle eine Luftreife
machen können; die Gewißheit, daß unser

Pulvermagazin durchaus nicht bombenfest sei, trug nicht

zur Gemüthlichkeit uuferer Lage bei. Des Nachts
sehr heftiges Feuer, die Mörserbatterien müssen auf
Commando geschossen haben, denn ganz regelmäßige
auf einander folgende Pelotonsfeuer derselben hörten
wir und sahen dann alle d7ese Geschosse lustig in der

Luft tanzen und duckten uns dann schnell, wenn
eines Miene machte in unserer Richtuug zu fallen,
am unangenehmsten waren die Bomben, die in der

Luft platzten, da die Stucke, die tn alle Richtungen

flogen, nicht mehr fichtbar waren. Am 12. um 11

Uhr kommt ein Parlamentairschiff von Molo und

gehen der General Antonelli nebst einem Adjutanten
auf demselben ins piemontefische Hauptquartier,
nichtsdestoweniger fäKrt das Feuer in gleicher Heftigkeit
fort, alle Häuser in unserer Nachbarschaft mit
Ausnahme desjenigen unseres Garkochs Cosimo sind nur
noch Schutthaufen und jede Stunde fordert einige

Opfer aus der Mannschaft, die nothwendigerweise

auf Arbeit oder Corvee sein mußten. Die Unterhand
lungen sür Uebergabe der Festung schienen im Gange

zu sein, denn um 4 Uhr erhielten alle Batterien den

Befehl ihr Feuer einzustellen, sobald der Feind nicht

mehr feuern werde und sollten wir vom folgenden

Tag «n doppelte Ration fassen. Doch das feindliche

Feuer wollte nicht nachlassen und wenn man auch

mit Freuden bis dahin seine Pflicht gethan hatte, so

war keiner mehr guten Muthes, sich auszusetzen, da

nun eine Uebergabe vor der Thüre stand, dieses wa
ren meine Betrachtungen als General Schumacher

auf der Batterie vorbet kam, um fich nach der

königlichen Kafamatte zu begeben und da der Wcg
dahin stark von Geschossen bestrichen war, so lud ich

ihn ein ein bischen zuzuwarten, doch er machte

bald auf den Dea und Mum war er 30 Schritte
entfernt, fchlug eine Granate bei ihm ein, ich sah

nichts mehr als Rauch und sprang zu, glaubend nur
noch eine Leiche aufheben zu können, doch er war
unversehrt und ging in seinem gewöhnlichen Spazier-
chritte weiter. Nachts um 12 Uhr wurden wir vom

Feuer der feindlichen Flotte aufgeweckt; jeder eilte

auf seinen Posten, einen allgemeinen Angriff erwartend,

aber die Schiffe näherten sich nicht, ste gaben

nur vom Ankerplatz einige Lagen ab, die nicht bis

zn den Werken reichten, ste verursachte uns nur eine

lange Nachtwache. Am 13., 7/z Uhr des MorgenS,
geht Major Quandel vom Generalstab nach Molo,
um 10 Uhr der General Antonelli und Major belli

Franci; das Feuer immer gleich, nm 1 Uhr hörten
wir wieder eine starke Explosion am äußersten linken

Flügel der Landbatterien; es war das bei der Batterie

Tranfilvania gelegene Laboratorium, das mit
einem großen Quantum Pulver in die Luft flog und
48 Menschen tödtete; der Direktor des Laboratoriums,
Pirelli, ein äußerst talentvoller junger Franzose, der

die größten Dienste geleistet hatte, blieb über eine

Viertelstunde unter den Trümmern, konnte^ aber

glücklicherweise unversehrt herausgegraben werden.

Um 6 Uhr Abends schwiegen die feindlichen Batterien,

die Kapitulation war also abgeschlossen und
eine ungewohnte Stille herrschte über die ganze
Stadt.

(Schluß folgt.)

Ueber die Instruktion der Infanterie.

Im Juli-Hefte des „Speetsteur militaire" von
1860 finden sich in einem Artikel betitelt „Bemerkungen

über den Unterricht und die Manöver der

Infanterie von Oberstlieutenant Soyer" unter
anderm folgende Notizen, die auch für unsere schweizerischen

Verhältnisse beherzigenswerth erscheinen und

vielleicht hie und da bet Feststellung der Jnstruktions-
pläne für Jnfanterie-Militärschulen und
Wiederholungskurse Berücksichtigung finden dürften, weßhalb

wir nicht ermangeln wollen, dieselben ebenfalls zur
Kenntniß der schweizerischen Offiziere zu bringen.

„Die Infanterie ist im Allgemeinen nicht hinlänglich

für den Krieg vorbereitet, ihr fehlt die Abhärtung

für die Fatiguen desselben. Die Märsche, wie

sie jetzt ausgeführt werden, sind in der Regel
resultatlose Promenaden, während sie, mit Verständniß

ausgeführt, wesentlich zur Belehrung des Infanteristen

und zur Entwickelung seiner Intelligenz nnd seiner

physischen Kräfte beitragen könnten.

„Die Märsche sollten stets in der Colonne mit
Avant- und Arrieregarde, und wo Seitenwege find,
mit Flankeurs geschehen. Bei Hindernissen Anwendung

des Flankenmarsches oder Abbrechen der

Abtheilungen.

„Die Colonnen sollten häufig Ouerwege, unter-
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broefeene« Sertain, ©efeötje pafftten, SefüY« tefog*
no«giren, fte feietauf mit ben im Ktiege üblichen

Sotftcfeten butd)fd)teiten. Sie Stuppe ift an ben

Stngriff unb bie Settfeeibigung »on SBälbern, Seft*
leen, Srüden tc. ju gemöfenen. Sei günftiget ^ab=

re«jeit burCfefepe man guttfeen, immer fo al« oh man
bent geinbe gegenüberftünbe. Sluf unbebauten gel*
bem birouafire man mit SBaepen uub »orgefcfeobenen

Soften.

„Set Mann metbe niefet ju »iel in bet ©afetne
gehalten, man erntübe ifen nid)t butep attjufeäuftg
wiebetfeolte« Sfeeoretiftten. Sie fefelecfete SBittetung
reicfet baju fein, unb jeber feböne Sag benufce man
ju Märfcfeen. ©eit bem Seftefeen ber ©ifenbabnen
wirb burefeau« ju menig marfefeirt; e« bleibt alfo
niefet« übrig at« ben ©olbaten tücfetig an« Marfefei*
ren ju gemöfenen.

«Sa« Sajonettfeefeteu trägt fefer »iel jur ©ntmid*
lung ber ©efefeidtlefefeit unb Sefeenbigfeit ber ©ol*
baten bei; biefe« fann mit Kautfcfeufbajonetten »or*
genommen merben.

„Siefe Uebungen, »etbunben mit ber ©pmnaftif,
foüten ben erften Sfeeil bet Slbricfetttng auémaefeen;
bie Mannfefeaft mütbe ftefe beim jmeiten Sfeeil bet
Stferfcfetung, nämlid) in Neife unb ©lieb, gefcfetcfter
benefemen. Sie gefefetcftern ßeute fottten niefet burefe

bit ungefefeidten aufgefealten merben; man bllbe ani
ben etftetn einen Muftetjug, biefe« mürbe ben SBett*
eifet anfpomcn.

»Sn Sejug btx Kteibung halte man barauf, baft
ftè fo bequem al« möglich fei.

„Sie Mannfcfeaft werbe im ©efcfeü&ererciren geübt,
niefet um au« ifer Slrtittetiften, wofel aber nüfclicfee

©efeülfen ju maefeen.

„Sluf Uebung«pläpen, wo rerfefeiebene SBaffengat*

tungen »ereinigt ftnb, muffen atte jufammen ju ben

SNatfcfeübungen beigejogen unb biefelben fo »iel al«
mögliefe mie »ot bem geinbe rotgenommen metben.

«SBo ®enie-Stbtfeeitungen ftnb, übe man bie Sn*
fanterie im Slngteifen unb in bet Settfeeibigung »on
Srancpeen fomofel bti Sage al« Naept.

„SBftb bie Sltbeit betatt »otgenommen, fo etfeält
man eine gefefeidte unb an ©trapapen gemöfente, für
ben Krieg fefet braudjfeare Snfantetie.

„Sa« ©tteben, bie Snfanterie notfe mohilet ju
maefeen, fefeeint ju meit getrieben ju metben. Man
gemöfene bai Sataiflon an ein leicfete« Manörtiten,
etfefeöpfe bie Mannfefeaft abtx niept butefe einen ju
lange anbauetnben ßattffefetitt. Unotbnung unb Sn*
bi«jiptin metben babutch feerbelgefüfert.

„Sa« Sajonett fottten bloß bie ©efeitbwaefeen auf*
gepffanjt feaben, fonft ftet« ofene Sajonett — ber
moraltfcfee ©ffeft im gegebenen Moment märe größer.

„Sa« ßielfefeieften fottte niefet bloft auf feotijonta*
lern Soben »otgenommen metben. Man übe ben

Mann au« bet Höfee in bie £iefe unb umgefefett ju
fefeießen.

„Sie ^länflet wetben mefet geübt ftefe au«juricfe*
ten al« ftcfe ju btettn."

SBenn nun in ben »orftefeenben Notijen beren Ser*
faffet feinftebttid) bet ftanjöftfcfeen Snfantetie, bie

wofel unfeeftrittener Maßen jur ßeit mit Sejug auf
fetbmäßige Sluöbilbung untet ben übtigen eutopät*
fefeen Heeten einen bet etften Sßläfce einnimmt, ftefe

bafein »emefemen läßt, baß noefe »iel mefer in biefer

Niefetung getfean merben fonnte unb fottte, um wie

»iel efeer fottten niefet mir un« »iele ber oben au«*

gefproefeenen SBünfcfee ju Herjen nefemen nnb je naefe

unfern Serfeältniffen fo »iel al« mögliefe auf beten

Setraitftiefeung hinarbeiten.

3Sitcf)c* - 31t^etgen

Serlag »on g. SI. Srodfeau« in Seipjig.

Carburi) ìrer ©*<rìra(u*
Stan) bem gegenwärtigen ßuftanbe bet SBiffenfefeaft

für gelbmeffer, Militär« unb Slrcfeiteften bearbeitet

»on Dr. Safob Jpeufft.
Mit ungefäfet 500 in ben %ext eingebrudten giguten in

^oljfcfenitt.
fêrfte Hälfte. 8. ©efe. 1 Sfelr. 20 Ngr.

SMe jmeite Hälfte mirb ber etften fcpnell nachfolgen

unb benfelben Sßrei« mie biefe haben.
¦tr———¦=—————— ¦ ¦ —————¦—rugghi

Stm militärifefeen $uhlifum mirb jur Kenntniß

gebtaefet, baß bie öielgefucfete (Sammlung bet ©e*
fe^e be* Wunbe* über ba* fcbtoeijettfrfie milU
tam»efen mit bem erften Stadttraae ju hejiefeen ift
Bet bet Jtolnifdjen fludifeanblung in lUern, jum Sahen«

prei« »on gt. 5.

3n ber ©cfemetgfeaufet'fcben SerlaggsSucbfeanbluna,

ift erfefeienen unb fann burefe alle namhaften Sucfefeanb«

lungen fomie buta) bie drpebitlon ber ©efemeij. Militär«
ßeitung bejogen merben:

«Die -¦> ¦

$ä)mi$txifü)t Utntxalital
rPolitifcfe=mititär{fd)e ©tubien

eineö

fa)n>ti3txifa)tn ©eneralftab» - <fl>fft3terö.

60 (Seiten groß 8°. auf feinftetnSelinpapier, $rei« bro»

fepirt in gebtudtem Umfcplag gr. 1.

JDiefeStubien ftnb in ber ©efemeijerifefeen Militarci*
tung erfepienen unb metben feiet auf ben SBunfcfe öielet

Offtjiere gefammelt »eroffentlicbt. ©ie foüen eine Mafe»

nung an ba« fepm.eijetifepe Sotf, an feine Nätfee unb

feine gfiferer fein, bm (Srnft ber 3**t fefiarf in« 3luge

ju faffen unb fta) auf fommenbe fepmere Sage ju ruften.

- ist -
brochenes Terrain, Gehölze passiven, Defile's
rekognosziren, sie hierauf mit den im Kriege üblichen

Vorfichten durchschreiten. Die Truppe ist an den

Angriff und die Vertheidigung von Wäldern, Defi-
leen, Brücken ,c. zu gewöhnen. Bet günstiger
Jahreszeit durchsetze man Fürthen, immer so als ob man
dem Feinde gegenüberstünde. Auf unbebauten
Feldern bivouaktre man mit Wachen und vorgeschobenen

Posten.

„Der Mann werde nicht zu viel in der Caserne
gehalten, man ermüde ihn nicht durch allzuhäufig
wiederholtes Theoretisiren. Die schlechte Witterung
reicht dazu hin, und jeder schöne Tag benütze man
zu Märschen. Seit dem Bestehen der Eisenbahnen
wird durchaus zu wenig marschirt; es bleibt also
nichts übrig als den Soldaten tüchtig ans Marschiren

zu gewöhnen.

„Das Bajonettsechten trägt sehr viel zur Entwicklung

der Geschicklichkeit und Behendigkeit der
Soldaten bei; dieses kann mit Kautschukbajonetten
vorgenommen werden.

„Diese Uebungen, verbunden mit der Gymnastik,
sollten den ersten Theil der Abrichtung ausmachen;
die Mannschaft würde sich beim zweiten Theil der
Abrichtung, nämlich in Reih und Glied, geschickter

benehmen. Die geschicktern Leute sollten nicht durch
die ungeschickten aufgehalten werden; man bilde aus
den erstern einen Musterzug, dieses würde den Wetteifer

anspornen.

,/Jn Bezug der Kleidung halte man darauf, daß
sie so bequem als möglich sei.

„Die Mannschaft werde im Geschützererciren geübt,
nicht um aus ihr Artilleristen, wohl aber nützliche
Gehülfen zu machen.

„Auf Uebungsplätzen, wo verschiedene Waffengat¬

tungen vereinigt find, müssen alle zusammen zu den

Marschübungen beigezogeu und dieselben so viel als
möglich wie vor dem Feinde vorgenommen werden.

„Wo Genie Abtheilungen sind, übe man die
Infanterie im Angreifen und in der Vertheidigung von
Trancheen fowohl bei Tage als Nacht.

„Wird die Arbeit derart vorgenommen, so erhält
man eine geschickte und an Strapatzen gewöhnte, für
den Krieg fehr brauchbare Infanterie.

„Das Streben, die Infanterie noch mobiler zu
machen, scheint zu wett getrieben zu werden. Man
gewöhne das Bataillon an ein leichtes Manövriren,
erschöpfe die Mannschaft aber nicht durch einen zu
lange andauernden Laufschritt. Uuordnung und Jn-
diszipltn werden dadurch herbeigeführt.

„Das Bajonett sollten bloß die Schildwachen
aufgepflanzt haben, sonst stets ohne Bajonett — der
moralische Effekt im gegebenen Moment wäre größer.

„Das Zielschießen sollte nicht bloß auf horizontalem

Boden vorgenommen werden. Man übe den

Mann ans der Höhe tn die Tiefe und umgekehrt zu
schießen.

„Die Plänkler werden mehr geübt sich auszurichten

als sich zu decken."

Wenn nun in den vorstehenden Notizen deren
Verfasser hinsichtlich der französischen Infanterie, die

wohl unbestrittener Maßen zur Zeit mit Bezug auf
feldmäßige Ausbildung unter den übrigen europäischen

Heeren einen der ersten Plätze einnimmt, fich

dahin vernehmen läßt, daß noch viel mehr in dieser

Richtung gethan werden könnte und sollte, um wie

viel eher sollten nicht wir uns viele der oben

ausgesprochenen Wünsche zu Herzen nehmen und je nach

unsern Verhältnissen so viel als möglich auf deren

Verwirklichung hinarbeiten.

Bücher - Anzeigen.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Lehrbuch der Geodäsie.
Nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft

für Feldmesser, Militärs und Architekten bearbeitet

von vr. Jakob Heusfi.
Mit ungefähr 300 in den Tert eingedruckten Figuren in

Holzschnitt.
Erste Hälfte. 8. Geh. l Thlr. 20 Ngr.

Die zweite Hälfte wird der ersten schnell nachfolgen

und denselben Preis wie diese haben.

Dem militärischen Publikum wird zur Kenntniß

gebracht, daß die vielgesuchte Sammlung der
Gesetze deS Bundes über daS schweizerische Mili-
törweseu mit dem ersten Nachtrage zu beziehen ift
bei der Dalpischen Suchhandlung in Bern, zum Ladenpreis

von Fr. ö.

In der Schweighauser'schen Verlags-Buchhandlung
ift erschienen und kann durch alle namhaften Buchhandlungen

sowie durch die Erpedition derSchweiz. Militär-
Zeitung bezogen werden:

Die

Schweizerische Neutralität.
Politisch-militärische Studien

eines

schweizerischen Veneralftabs - Offiziers.
6V Seiten groß 8«. auf feinstem Velinpapier. Preis bro-

schirt in gedrucktem Umschlag Fr. l
DiefeStudien find in der Schweizerischen Militär-Zei-

tung erschienen und werden hier auf den Wunsch Vieler

Offiziere gesammelt veröffentlicht. Sie sollen eine Mah.

nung an das schweizerische Volk, an seine Räthe und

seine Führer sein, den Ernst der Zeit scharf inö Auge

zu fassen und fich auf kommende schwere Tage zu rüsten.
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